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	Die Hueb aus Zollenreute: So sah dieses Anwesen aus, bevor es für Kürnbach abgebrochen wurde. Einen vergleichbaren Anblick bot das Kürnbacher Haus. Die Hueb ist deutlich erkennbar eine Firstsäulenkonstruktion, errichtet um das Jahr 1500.
	Das Kürnbachhaus: Längsschnitt, Querschnitt und Grundriß zeigen den Zustand von 1906. 1969 der Plan: um das renovierte Strohdachhaus ein kleines Freilichtmuseum
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	Oben: Die Gedenktafeln in Kiebingen und Ergenzingen. Die Kiebinger Tafel zeigt militärische Symbole sowie Totenköpfe und eine abgebrochene Säule als Zeichen der Vergänglichkeit. Die Ergenzinger Tafel gehört zum sogenannten „Altartypus", der viermal vertreten ist; dieses Bild ist mit Sebastian Hermann aus Rottenburg signiert.
	Unten: Die Beispiele aus Eutingen, Hemmendorf und Hirschau
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	Oben: Gedenktafeln in Frommenhausen und Hirrlingen; auf dem Bild kämpft württembergische Kavallerie mit Kosaken und Baschkiren.
	Unten: Tafeln in Wachendorf, Bieringen und Dettingen.
	Figur aus Zizenhausen bei Stockach, entstanden zwischen 1820 und 1830; gebrannter Ton, bemalt. Fast in Originalgröße. Entworfen von Anton Sohn (1769-1841).
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	Elise Philippine Sautter, verheiratete Römer, (1873-1923), Therese Köstlins «Bena». Dieses Bild ist um 1900 in Gießen aufgenommen worden und wird in dem Brief vom 1. Januar 1901 erwähnt.
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	Linke Bildreihe von oben nach unten: Zauneidechse am Ailenberg; der mehr als dreihundert Jahre alte Mäderweg im Gewann Altenberg, im Hintergrund Stuttgart-Obertürkheim mit der Petruskirche; Traubenhyazinthen. Rechte Bildreihe von oben nach unten: Scharfer Mauerpfeffer am Mäderweg; schon zeitig im Jahr erscheint die Feuerwanze am Ailenberg; noch ein Stück des Mäderwegs, rechts die Kuppe des Ailenbergs samt Turm.
	Aufnahme der Haupthalle des Dorments, des Schlaftrakts der Mönche, in Richtung Süden aus den 20er oder 30er Jahren; im Flur noch Kohlenkisten. Dieser Korridor wurde auch als Konzertraum und als Saal für Schulfeiern genutzt.
	Ein Bild des Blaubeurer Klosterhofs aus der Zeit vor 1900 mit Dachziegeln und Baumstämmen. Hinter der Fensterreihe im ersten Stock die Zimmer der Seminaristen. Ganz rechts der Hörsaal. Über dem Dach der Glasfelsen.
	Seminaristen auf dem Glasfelsen oberhalb von Blaubeuren.
	Sonntagsausfahrt mit der Kutsche, gelenkt vom Seminarist Mühlhäuser, Sohn des Müllers von Blaubeuren. In der Chaise: die beiden Schwestern von Mühlhäuser und einige Seminaristen.
	Breiter Felsen und Glasfelsen, davor der Blaubeurer Klosterhof, aufgenommen um 1900. Von Bäumen verdeckt unter der Uhr der Eingang ins Seminar.
	Musikgruppe, Sänger und Instrumentalisten. Rechts vom Kontrabaß der Musiklehrer; drei Köpfe weiter nach rechts Paul Wanner. Ganz links der Hohenloher „Erzfreund".
	Der Seminarist links ist nicht mehr namentlich bekannt; er reicht seine Rechte einer Puppe, die von irgendeiner Seminargaude stammt. Rechts ein Diener, der Schuhe putzte, heizte, der «Mädchen für alles» war; ein Mann aus Blaubeuren.
	Abschiedskarte der Blaubeurer Seminaristen, die 1913 ihr Abitur machten.
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